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NDB-Artikel
 
Magnus, Herzog von Schleswig-Holstein Bischof von Oesel, Kurland und
Reval (seit 1560), König von Livland (seit 1570), * 7.1.1540, † 18.3.1583 Pilten
(Kurland). (evangelisch)
 
Genealogie
Aus d. Hause Oldenburg;
 
V →Christian III. († 1559), Hzg. v. Sch.-H., Kg. v. Dänemark u. Norwegen (s. NDB
III);
 
M →Dorothea († 1571), T d. Hzg. Magnus I. v. Sachsen-Lauenburg († 1543, s.
NDB 15);
 
B →Friedrich II. († 1588), Kg. v. Dänemark u. Norwegen (s. NDB V), →Johann (†
1622), Hzg. v. Sch.-H.-Sonderburg (s. NDB X);
 
Schw Kfn. →Anna v. Sachsen († 1585, s. NDB I);
 
- ⚭ Nowgorod 1573 Maria Wladimirowna, N d. Zaren →Iwan IV. v. Rußland
(1530–84).
 
 
Leben
Kg. Christian III. von Dänemark-Norwegen hatte 1536 die Reformation in seinen
Ländern zum Siege geführt. Während sein ältester Sohn Friedrich (II.) als sein
Nachfolger bestimmt war, erhielt sein zweiter Sohn M. Anrechte auf Gebiete in
Schleswig und Holstein. M.s ehrgeizige Mutter versuchte, ihm in Livland, das
nach dem Untergang des Ordensstaates auseinandergefallen war, eine Position
zu verschaffen. Der letzte Bischof von Kurland, Johannes V. v. Münchhausen
(1540–60), der außerdem 1542-57 Administrator des Bistums Oesel und
1557-60 Bischof von Oesel war, hatte unter Kg. Christian III. Verhandlungen
geführt, um seine Stifte der dän. Oberhoheit zu unterstellen; 1559 verkaufte
er seine Besitzanteile an Stift Pilten (Kurland) und Stift Oesel an Friedrich II.
von Dänemark, der sie seinem am 16.4.1560 zum Bischof von Oesel gewählten
Bruder M. als Entschädigung für seine Ansprüche auf|Holstein übertrug. Im
April 1560 landete dieser in Arensburg auf der Insel Oesel. Kurz danach erwarb
M. durch Kauf von Mauritius Wrangel, dem letzten kath. Bischof der dem dän.
Erzbistum Lund angegliederten Diözese Reval, dessen Bistum. Inzwischen hatte
Iwan IV. den Kampf um Livland begonnen, der nach Anfangserfolgen durch den
Widerstand Polens und Schwedens zum Stehen kam. Wegen der eingetretenen
Unsicherheit rief Kg. Friedrich II. seinen Bruder nach Dänemark zurück, zumal
er hoffte, ihm die Koadjutorstelle des vakant gewordenen Bistums Hildesheim
zu verschaffen. Als sich dieser Plan zerschlug, kehrte M. im Mai 1561 nach



Arensburg zurück. Bis 1567 hielt er sich in Pilten auf. Seine Lage wurde immer
schwieriger: Reval hatte sich Kg. Erik XIV. von Schweden unterworfen, Gotthard
Kettler, der letzte Meister des Deutschen Ordens in Livland, beanspruchte
als Herzog von Kurland, das er 1561 als weltliches Herzogtum von Polen
zu Lehen nahm, das Stift Pilten für sich. Durch seine Werbung um Anna,
Schwester des Kg. Sigismund II. August, versprach sich M. eine Anlehnung
an Polen, wurde jedoch abgewiesen. Er wandte sich nun Moskau zu. Nach
Vorverhandlungen empfing ihn Iwan IV. im Juli 1570 und erhob ihn als seinen
Vasallen zum König von Livland. 1572 nahm er am Kriegszug Iwans teil, der
eine Entscheidung gegen Schweden erzwingen wollte. Am 12.4.1573 heiratete
M. in Nowgorod Maria Wladimirowna; sie wurden nach luth. und griech. Ritus
getraut. Seine Hofhaltung in Karkus, einer ihm vom Zaren zugewiesenen Burg
im Ordensland Livland, war äußerst beschränkt. 1577 trotzte Reval erneut
einer russ. Belagerung, während Iwan IV. in Südlivland Erfolge errang und M. in
den zentralen Gebieten Livlands kämpfte. Mit Ausnahme von Reval und Riga
schwang sich der Zar zum Herrn Livlands auf, ohne Rücksicht auf „König“ M. zu
nehmen, der völlig von seiner Gunst abhängig war. Unter diesen Umständen
kehrte M. dem Zaren den Rücken und floh mit seiner Gemahlin nach Pilten;
Schloß und Umgebung waren seine einzigen Besitzungen, da er alle anderen
verpfändet hatte. 1578 anerkannte er die Oberherrschaft Stefan Bathorys,
der 1576 zum König von Polen gewählt worden war. Seine Hilferufe an seinen
Bruder Kg. Friedrich II., der die Beziehungen zu ihm wegen seiner Bindungen
an Rußland abgebrochen hatte, und an seine Verwandten in Holstein zeigten
die großen Schwierigkeiten, in denen er sich befand. Nachdem Iwan IV. im
Frieden von Zapole 1582 auf Livland verzichtet hatte, erwartete M. vom poln.
König eine Festigung seiner Stellung. Als dieser seine Entscheidung verschob,
knüpfte er Kontakte zu Kg. Johann III. von Schweden. – Von seinen Biographen
als Abenteurer charakterisiert, hinterließ M. keine bleibenden Spuren.
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Magnus, Herzog von Holstein, Bischof von Oesel und Kurland, Administrator
des Stifts Reval, König von Livland, geb. 1540, † 1583, zweiter Sohn des Königs
Christian III. von Dänemark († 1559). Der Vater hatte ihm Anrechte auf Gebiete
in Schleswig-Holstein eingeräumt, um einen Verzicht auf diese Anprüche zu
erlangen, ging der ältere Bruder König Friedrich II., besonders auf Betrieb seiner
Mutter Dorothea, die ihren Liebling M. besser versorgen wollte, darauf ein,
diesem Besitz in Livland zu verschaffen. An M. war bereits im Bisthum Dorpat
gedacht worden, bevor dieses 1558 von den Russen besetzt wurde. Seit Jahren
hatte aber auch schon Johann Münchhausen, der eigensüchtige gewissenlose
Bischof von Oesel und Kurland, Verhandlungen anzuknüpfen gesucht, seine
Stifter unter dänische Oberhoheit zu bringen. Der friedliebende Christian III.
hatte diese Anträge zurückgewiesen, der junge Nachfolger Friedrich II. schloß
jetzt im September 1559 den Vertrag, laut welchem der Bischof Johann gegen
eine Summe Geldes auf sein bischöfliches Amt verzichtete|und der König
das Recht erhielt einen Nachfolger zu bestellen. Im April 1560 landete der
zum Bischof ernannte junge leichtlebige charakterlose M. mit einem Hausen
Landsknechte auf Oesel, wo die Domherren sich rasch fügten. In Livland
erregte dieser schmähliche Handel den größten Unwillen, zumal nach dem
herrschenden Recht Niemand einen Prinzen zum Gebieter ins Land rufen durfte.
Die Aufregung steigerte sich, als M. noch weitere Gebiete an sich zu bringen
wußte, der Bischof von Reval ihm bald gleichfalls gegen Geld die Administration
seines Stifts übergab, ja der Herzog seine Hand sogar auf Ordensgebiete legte.
Wol hätte der Ordensmeister Kettler den Eindringling gern wieder aus dem
Lande gewiesen, aber er durfte nicht hier einen inneren Krieg entzünden, wo
bereits alle seine Kräfte in einem gefährlicheren äußeren nicht zu widerstehen
vermochten: die Schaaren des Zaren Iwan des Schrecklichen hausten schon
seit zwei Jahren im Lande, die alte livländische Conföderation war ihnen absolut
nicht gewachsen, Theile des Landes waren bereits in russische Hände gefallen,
das letzte Ordensheer eben vernichtet worden. So sicherte gleich hier beim
Eintritt des Königssohnes in Livland der Zar demselben die Herrschaft: im
August 1560 mußte Kettler den Herzog als Herrn der Stifter Oesel, Kurland,
Reval anerkennen. Das dagegen gegebene Versprechen, gemeinsam mit
seinen jetzigen Mitständen dem russischen Landesfeind entgegenzutreten,
löste der Prinz aber nicht ein, noch 1560 besandte er allein den Zaren, um
ihn für sich zu gewinnen. Bald fehlte es dem jungen Herrn übrigens nicht
an Zuzug, der durch die Hoffnung unter dänischem Schutz sicher leben zu
können, durch das leichte Treiben am Hofe des Herzogs, durch den Glanz seiner
Abkunft angelockt wurde. Aber zu einer wirklichen Macht gelangte M. doch
nicht, seine Stellung wie sein Besitz war nichts weniger als sicher. Livland
befand sich in voller Auflösung, die großen Nachbarreiche rissen die ihnen
nahgelegenen Gebiete an sich: Schweden das nördliche Estland, Polen das
südliche Liv- und Kurland, Rußland den Osten, Dorpat Narva. Auf M. ward wenig
Rücksicht genommen. Sein bischöfliches Territorium in Kurland hatte Polen
dem neuen Herzog von Kurland Kettler zugesprochen, Habsal, die Residenz
seines öselschen Bisthums, eroberten 1563 die Schweden. Da M. aus seiner
dänischen Heimath nicht hinreichenden Beistand erhielt, suchte er ihn bei den



anderen Nachbarmächten: er wünschte die Hand der polnischen Prinzessin
Anna zu erwerben und hoffte dadurch Livland und Riga zu gewinnen, aber er
ward in Polen abgewiesen; er lenkte seinen Blick auf Reval, das durch einen
Handstreich den Schweden entrissen war, aber auch dieser Plan scheiterte.
Da that M. den verhängnißvollsten Schritt seines Lebens, er warf sich Moskau
in die Arme, folgte den Lockrufen russischer Unterhändler, erschien 1570 in
Moskau, wurde vom Zaren glänzend empfangen, erhielt den Titel eines Königs
von Livland. Hilfe gegen Schweden, endlich die Hand einer Nichte des Zaren
zugesichert. Zum ersten Mal sah er sich an die Spitze eines großen Heeres
gestellt, mit welchem er seine und des Zaren Ansprüche gegen Schweden
durchsetzen sollte. Aber Reval bestand glänzend eine 30wöchentliche
Belagerung, M. mußte schmachvoll abziehen und lebte nun von der Gnade
des Zaren in dem ihm angewiesenen Oberpahlen. Immer schwieriger wurde
nun seine Lage. Dem Westen hatte er sich um so mehr entfremdet, je mehr
er nach Osten neigte. Der Kaiser war erzürnt, daß ein deutscher Prinz sich
dem Erbseind der abendländischen Christenheit angeschlossen, der königliche
Bruder in Kopenhagen, dem von Anfang an dieser russische Handel seltsam
gefährlich und ein gewagt Ding erschienen war, ließ M. fallen, besetzte dessen
Gebiete in Livland, nicht eher wolle er sie zurückgeben, bis das Bündniß
mit dem Zaren gelöst sei. An dieses klammerte sich nun der Herzog, als er
alles andere verloren sah, wiederholt zog er in den folgenden Jahren mit den
russischen Heeren nach Livland, 1573 feierte er in Nowgorod sein Beilager mit
der russischen Prinzessin Maria. Aber die dem Herzoge gemachten Zusagen,
ihm die Herrschaft in Livland zu verleihen, hielt der Zar mit Nichten, nur
ein Paar kleine Burgen räumte er ihm als Wohnsitz ein, wo M. ärmlich mit
seiner Gemahlin Hof hielt, offen erklärte ihm Iwan, er traue ihm nicht, darum
gebe er ihm nicht mehr. Als der schreckliche Zar in diesen Jahren alles daran
setzte, endlich Herr in Livland zu werden, als er selbst hierher kam und in
entsetzlichster Weise alles verwüstete, als es den Russen jetzt wirklich gelang
ans westliche Meer zu gelangen, alles bis auf Riga und Reval zu erobern,
auch Pernau und Habsal an sich zu bringen, bis auf Oesel vorzudringen,
also bis in Gebiete, die einst M. gehört hatten, so wurden dieselben ihm
doch nicht übergeben. Jetzt befand er sich nicht mehr im russischen Heer,
zog nicht mit, als dieses wieder Reval belagerte, sondern mußte ruhig im
russischen Dorpat sitzen. Hatte er einst gehofft durch den Zaren zu Macht
zu kommen, so hatte er sich bitter getäuscht, diesem war er nie etwas
anderes als der Köder gewesen eine russische Partei in Livland zu gewinnen,
vielleicht glaubte man dort russischen Versprechungen über Sicherheit des
Besitzes, Bekenntnisses, Rechtes, wenn sie der Mund eines deutschen und
protestantischen Prinzen verkündete. Als es nicht geschehen, brauchte man
ihn nicht mehr. So zurückgesetzt, suchte M. sich den russischen Schlingen zu
entziehen, aber Polen wollte ihn nicht sofort aufnehmen. Noch einmal ist er
dann mit Iwan zusammen ins Feld gezogen und gnädig behandelt worden,
plötzlich aber wird er eingekerkert, sein Leben schien verspielt, dann aber
wird er doch wieder zu Gnaden angenommen. Es war die höchste Zeit sich zu
retten, sollte er nicht das Opfer einer der Wuthanfälle des Zaren werden. Jetzt
führten neue Verhandlungen mit Polen zum Ziel: 1578 tritt M. mit all seinen
Häusern und seinem curischen Gebiet Pilten unter litthauschen Schutz. Hier in
Pilten lebte er die letzten Jahre seines Lebens, hier wurde 1581 sein einziges
Kind Eudoxia getauft, hier schloß er am 18. März 1583 sein wechselvolles



Leben, erst 42 Jahre alt. — Zu einer politischen Rolle mangelte ihm alles:
fester Plan, Energie, persönliche Tüchtigkeit. An Entwürfen und Versuchen
hat es bei ihm nicht gefehlt, an Erfolgen je länger je mehr. Freilich waren die
Verhältnisse überaus schwierige und die ihn in dieselben hineingesetzt tragen
mit an der Schuld, daß er so elend gescheitert: ohne hinreichende Macht
sollte er sich in einer Zeit wildesten Kampfes aufrecht erhalten inmitten der
streitenden Ansprüche dreier großer seindlicher Nachbarn. Es wäre ein hoher
Grad politischer Einsicht und diplomatischen Geschickes erforderlich gewesen,
hier nicht zerrieben zu werden. — Nur in den Gebieten, die er von Anfang an
besessen, hat sein Wirken Folgen hinterlassen: auf Oesel dankt ihm die Stadt
Arensburg ihre Gründung, in Kurland bewahrte sich die Landschaft Pilten eine
bedeutende Selbständigkeit und ist trotz jahrhundertlanger Bemühungen der
kurischen Herzoge nicht unter deren Herrschaft gekommen, eine Thatsache,
die namentlich für die Ausbildung des Rechts der piltenschen Landschaft noch
bis heute von Bedeutung ist.
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